
Endlich ist es raus und fix: Se-
bastian Vettel ersetzt ab der
kommenden Saison Fernando
Alonso bei Ferrari. Am Sonntag
bestreitet der Heppenheimer in
Abu Dhabi sein letztes Rennen
für Red Bull.

Abu Dhabi. Kurz vor dem Formel-
1-Finalkrimi der Silberpfeile hatten
die Heimlichkeiten um den ent-
thronten Titelverteidiger Sebastian
Vettel endlich ein Ende. Beim Sai-
son-Schlussakt in Abu Dhabi bestä-
tigte Ferrari gestern die Verpflich-
tung des viermaligen Weltmeisters
bis Ende 2017 und den Abschied
von Fernando Alonso. „Ich muss
nicht betonen, wie magisch Ferrari
ist und welche Strahlkraft es hat“,
sagte Vettel, der am Sonntag auf
dem Yas Marina Circuit sein letztes
Rennen für Red Bull bestreiten
wird. Dann duellieren sich WM-Spit-
zenreiter Lewis Hamilton und sein
Silberpfeil-Teamkollegen Nico Ros-
berg um die Nummer 1, die Vettel
seit vier Jahren auf dem Auto trägt.

Schon bei seinen ersten Auftrit-
ten an der Strecke eröffnete Ros-
berg den Psycho-Zweikampf mit sei-
nem britischen Stallrivalen. „Er hat
alles zu verlieren, ich habe alles zu
gewinnen“, sagte der Deutsche und
kündigte für das gesamte Wochen-
ende eine Verunsicherungstaktik ge-
gen Hamilton an. „Ich muss versu-
chen, ihn so gut wie möglich nervös
zu machen“, erklärte Rosberg.

Hamilton mahnte prompt zur
Fairness: „Wir sind keine Kinder.
Wir wissen, was richtig und was
falsch ist.“ 17 Punkte Vorsprung
nimmt der Gesamtführende mit ins
Rennen, schon ein zweiter Platz ge-
nügt ihm sicher zum zweiten WM-
Triumph nach 2008.

Die Teamspitze will sich nicht
mehr in das Duell einmischen. „Wir
lassen ihnen weitestgehend freie
Hand. Beide sind gute Jungs, keiner
von beiden ist hinterhältig“, er-
klärte Mercedes-Motorsportchef
Toto Wolff. Dass die Silberpfeile be-
reits den Konstrukteurs- wie auch
den Fahrertitel sicher haben, trägt
zur entspannten Haltung beim
Werksteam bei. „Es ist ein großer Lu-
xus, in dem wir uns befinden. Das
wird es nicht alle Jahre geben“, be-
fand Wolff. Längst plant die Konkur-

renz den Gegenschlag, wie der Vet-
tel-Wechsel zu Ferrari beweist.
Schon bald will der Neuzugang den
italienischen Traditionsrennstall zu-
rück an die Spitze führen, auf den
Spuren seines Vorbilds Michael
Schumacher. „Für mich geht damit
ein langer Kindheitstraum in Erfül-
lung“, sagte Vettel.

Neben ihm startet weiter der
Finne Kimi Räikkönen für Ferrari.
„Kimi ist der unkomplizierteste Fah-
rer im Feld, wir haben eine gute Be-

ziehung“, versicherte der Hesse. Da-
mit sind auch die wochenlangen
Spekulationen um Vettels Zukunft
beendet. „Schon als kleiner Junge
war Michael Schumacher in seinem
roten Auto mein größtes Idol, und
dass ich eines Tages einmal die
Chance habe, im Ferrari fahren zu
dürfen, ist eine unglaublich große
Ehre“, erklärte der Hesse.

Bei der Pressekonferenz des Welt-
verbands vor dem mit Spannung er-
warteten Grand Prix in der Wüste

wirkte er befreit, scherzte immer
wieder und flüsterte lächelnd mit
Alonso. Schon Anfang Oktober
hatte Vettel seinen Abschied von
Red Bull zum Saisonende verkün-
det. „Es hat sich wie der richtige
Zeitpunkt angefühlt“, erklärte er.

Vettel-Vorgänger Alonso hat ein
weiteres Frustjahr hinter sich. Zum
ersten Mal seit 1993 könnte Ferrari
in dieser Saison sieglos bleiben.
Dennoch beteuerte der 33-Jährige:
„Das ist kein einfacher Tag für
mich.“ Sein Abschied sei eine
„harte, aber sorgfältig durchdachte
Entscheidung“, betonte der Astu-
rier und meinte: „Ich höre am Sonn-
tag als Ferrari-Fahrer auf, ab Mon-
tag bin ich Ferrari-Fan.“

Sein Ziel dürfte McLaren heißen.
Die Briten suchen 2015 einen Neu-
anfang, der künftige Motorenpart-
ner Honda drängte auf die Verpflich-
tung eines großen Namens. Weil
aber hinter den Kulissen offenbar
noch immer nicht alle Details ge-
klärt sind, will McLaren seine künf-
tige Fahrerpaarung erst nach dem
1. Dezember verkünden. „Ich ver-
traue auf das, was ich haben
werde“, sagte Alonso mit einem Lä-
cheln. Und so blieben doch wieder
ein paar Zukunftsfragen offen.  dpa

Washington. Trotz einer Knöchel-
verletzung war Deutschlands Bas-
ketball-Star Dirk Nowitzki einmal
mehr ein Sieggarant für seine Dallas
Mavericks. Der 36-Jährige hatte
sich im letzten Viertel beim Tritt auf
den Fuß von seinem Gegenspieler
Kris Humphries am Fuß verletzt,
kehrte aber Minuten später mit Ta-
peverband zurück aufs Parkett und
erzielte beim 105:102 der Texaner
bei den Washington Wizards 80 Se-
kunden vor Spielschluss den wichti-
gen Dreier zum 102:97-Zwischen-
stand.  sid

PS-Star wechselt den Stall
Vor dem Formel-1-Saisonfinale in Abu Dhabi herrscht Klarheit: Vettel zu Ferrari

Sebastian Vettel interessierte sich schon lange Zeit für das Cockpit bei Ferrari – hier
eine Aufnahme von 2011. Foto: Imago

DOSB-Präsident Alfons Hör-
mann sieht die deutsche Olym-
piabewerbung durch die anhal-
tende Krise im Fußball-Weltver-
band Fifa als belastet an.

Berlin/München. Alfons Hörmann,
Präsident des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes (DOSB), und au-
ßerdem mehrere Bundestagsabge-
ordnete halten eine deutsche Bewer-
bung um Olympische Sommer-
spiele durch die jüngste Krise im
Fußball-Weltverband Fifa für be-
droht. Die mangelnde Aufklärung
möglicher Korruption bei den WM-
Vergaben für 2018 und 2022 an Russ-
land und Katar würde die Skepsis in
der deutschen Bevölkerung vor gro-
ßen Sportverbänden und Großver-
anstaltungen wachsen lassen.

„Der Eindruck fehlender Selbst-
kontrolle Internationaler Sportver-
bände wirft einen langen Schatten
auf die Diskussion um eine Bewer-
bung Deutschlands für Olympische
Spiele, denn der Vorwurf der Kor-
ruption in den Weltsportverbänden
ist eines der stärksten Argumente
gegen internationale Großveranstal-
tungen“, erklärten die Grünen-Frak-

tionsvorsitzende Katrin Göring-Eck-
ardt und der sportpolitische Spre-
cher der Partei, Özcan Mutlu.

Die Politiker aus dem Bundestag
machten ihrem Ärger in einem Brief
an DFB-Präsident Wolfgang Niers-
bach Luft. Ihre Kritik richtet sich
aber auch gegen die Europäische
Fußball-Union (Uefa): „Die Uefa
droht ebenfalls von den Vorwürfen
betroffen zu werden, denn etliche
Funktionäre stehen im Verdacht, di-
rekt oder indirekt von den Vergabe-
entscheidungen an Katar und Russ-
land profitiert zu haben“, heißt es.

DOSB-Chef Alfons Hörmann
meint: „Eine gewisse Gefahr be-
steht immer, dass das eine Thema
das andere überlagert oder infi-
ziert.“ Die Kommentierung des
Fifa-Berichts über mögliche Unge-
reimtheiten bei der Vergabe sei „un-
glücklich“ verlaufen. „Die Kommu-
nikation war alles andere als profes-
sionell.“ Der WM-Zuschlag für Ka-
tar und die folgende Debatte hätten
schon auf Münchens Winterspiele-
Kandidatur vor einem Jahr sehr aus-
gestrahlt und ein „deutlich ver-
nehmbares psychologisches Prob-
lem in vielen Diskussionen“ darge-
stellt.  sid

Zeigte den Weltmeistern im Eröffnungsspringen, wo es langgeht: Der 20 Jahre alte
Maurice Tebbel auf Chiccos’ Son.  Foto: Imago

Lille. Der Schweizer Tennisstar Ro-
ger Federer wird trotz der Rücken-
probleme sein Team im Davis-Cup-
Finale gegen Frankreich anführen.
Der 17-malige Grand-Slam-Sieger
trifft heute im zweiten Match des Ta-
ges auf Gael Monfils. Die erste Be-
gegnung im Stade Pierre Mauroy in
der nordfranzösischen Kleinstadt
Villeneuve-d’Ascq vor den Toren Lil-
les bestreiten von 14 Uhr an Mel-
bourne-Champion Stan Wawrinka
und die französische Nummer eins
Jo-Wilfried Tsonga.

Die Teamchefs Severin Lüthi
(Schweiz) und Arnaud Clement
(Frankreich) verzichteten fürs Dop-
pel morgen (15.30 Uhr) vorerst auf
ihre Spitzenspieler. Laut Auslosung
treffen Marco Chiudinelli und Mi-
chael Lammer auf Julien Benneteau
und Richard Gasquet. Beide Trainer
haben allerdings die Möglichkeit,
kurzfristig umzustellen. Am Sonn-
tag von 13 Uhr an sind die Partien
Federer gegen Tsonga und Waw-
rinka gegen Monfils angesetzt.

Der Weltranglistenzweite Fede-
rer hatte sich im Halbfinale des
ATP-Saisonfinals am Samstag in
London gegen Landsmann Waw-
rinka verletzt und war zum End-
spiel nicht mehr angetreten. Nach
seiner Ankunft in Frankreich ver-
zichtete der 33-Jährige an den ers-
ten beiden Tagen auf das Training
und schonte sich auch gestern
merklich. Die Schweiz steht zum
zweiten Mal nach 1992 im Endspiel
(1:3 gegen die USA), Frankreich
spielt um den zehnten Titel.  sid

Davis-Cup-Finale:
Federers Form
gibt Rätsel auf

Fifa-Krise belastet
Olympia-Bewerbung
DOSB-Präsident und Abgeordnete besorgt

Testfahrer darf ran Der Brite Will Ste-
vens (23) fährt neben Stammpilot Kamui
Kobayashi (Japan) beim letzten Saisonren-
nen der Formel 1 in Abu Dhabi (Sonntag,
14Uhr) für den finanziell schwer angeschla-
genen Caterham-Rennstall. Der Testfahrer
ersetzt damit den Schweden Marcus
Ericsson, der Caterham in der Vorwoche
vorzeitig verlassen hatte und nächste Sai-
son für Sauber fährt. Caterham war zuletzt
genau so wie Marussia aus finanziellen
Gründen in den USA und Brasilien nicht
am Start und hatte erst in einer bisher ein-
maligen Spendenaktion die nötigen Mittel
für eine Rückkehr in die Königsklasse ak-
quiriert.

Vertragsverlängerung Abu Dhabi
bleibt noch viele Jahre einer der Formel-
1-Austragungsorte. Wie gestern bekannt
wurde, wurde der in zwei Jahren auslau-
fende Vertrag um mehrere Jahre verlän-
gert. Die genaue Dauer des neuen Kontrak-
tes wurde nicht bekannt. Am Wochenende
werden über 125 000 Fans erwartet.

Stuttgart. Maurice Tebbel und
Shane Breen heißen die Sieger der
Eröffnungsspringen bei den Stutt-
gart German Masters. Der erst 20
Jahre alte Tebbel, Sohn des dreimali-
gen deutschen Meisters Rene Teb-
bel, war auf Chiccos’ Son in 59,18 Se-
kunden klar der Schnellste. In der
Konkurrenz der ausländischen Rei-
ter benötigte der Ire Breen auf Ca-
lido Boy 59,39 Sekunden. Die reiten-
den Weltmeister wie etwa Marcus

Ehning oder Meredith Michaels-
Beerbaum haben gestern dagegen
beim größten deutschen Hallentur-
nier noch keine Rolle gespielt.

Den Dressurcup gewann der
Münchner Hendrik Lochthowe mit
Lennox Louis (74,500 Prozent) als
einziger Bayer gegen zehn Konkur-
rentinnen aus Baden-Württem-
berg. Natalie Gauß vom RV Lauter-
tal wurde mit Fogey Franclin
Sechste (79,250).  dpa/eb

Sotschi. Titelverteidiger Magnus
Carlsen hat die Vorentscheidung im
Duell um die Schach-Weltmeister-
schaft mit Herausforderer Viswanat-
han Anand verpasst. Der 23-jährige
Norweger, der den Vorteil der wei-
ßen Steine hatte, musste sich in der
neunten Partie in Sotschi nach nur
einer Stunde Spielzeit und 20 Zügen
mit einem Remis zufrieden geben.

Dieses Unentschieden ist als Er-
folg für Anand zu werten. Carlsen
führt bei drei ausstehenden Partien
zwar mit 5:4, doch der „Tiger von
Madras“ hat noch zwei Partien, in
denen er mit den weißen Steinen
den Ausgleich erzwingen kann.

Die Kontrahenten wählten die
gleiche Variante der Berliner Vertei-
digung wie in der siebten Partie.
Carlsen wich mit einem unscheinba-
ren Springerausfall im elften Zug
ab, doch Anand erwischte ihn mit ei-
nem ungewöhnlichen Läufermanö-
ver am Damenflügel auf dem fal-
schen Fuß. Carlsen sah keinen Weg
mehr, Druck aufzubauen und for-
cierte mit einem Bauernvorstoß im
Zentrum den Zugang zum schwar-
zen König. Dieser diente ihm, um
mit Dauerschach das Remis nach
nur 20 Zügen zu forcieren.

Der Wettkampf ist auf zwölf Par-
tien angesetzt. Wer zuerst 6,5
Punkte erreicht, hat den Titel.  sid

Nowitzki beißt
auf die Zähne

Stevens-Debüt

Neuling düpiert die Prominenz
20-Jähriger gewinnt Stuttgarter Eröffnungsspringen

Remis nach 20
Zügen wie ein
Sieg für Anand
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